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Seuola gregoriana. 


Von cinem Priefier 
p Bon Mr. Mt. Plaß, Calvary, Wis... 





Cicilien-BVereinsgaben pro 1882. 


Haupt-Vereinsgabe : 


1, See s Hraduafien (Fort). von 1881) fiir 4, 5 und 6 Stimmen (gemifdten 
Chor) v. Carl Greith, Janaz Mitterer und Frang Witt. 
Partitur 20 Seiten und 6 Stimmen. 


Reben-Vereinsgaben : 
2. Baumker, Orlando di Saffo. (Vereinsfatalog No. 423.) 
8. + Palefirina. (Vereinsfatalog No. 356.) 


of 4, 66 oppelvereinsqabe, Gefhidte der Tonkunſt. (Vereins⸗ 
z. * —— Ro, e16.) g a 1 Mt. Bits 


6. Bernards, 14 Orgelſtücke. (VereinSfatalog No. 544.) 








7. atte und ~ Seen ‘Mebungsipiete. 
Ro. 203.) Eigenthum bes Vereins. 

8. — (IIL. Abtheilung, die No, 304—467. ) 

9 Sachregifter gu No. 1—303. 

10. Gasciofini, Requiem. Partitur. 

11, * Stimmen. 

12. Gradualia in Dominicis Adventus et Quadragesimae. (Ro. 1—10.) 
Partitur und Stimmen. (Vereinstatalog Yo. 430.) : (Berine 

13. | Heinze, Auſtkaſ. Sefe- und BWildungsh 0 

14. | — 7) 5 Sense Pek. eT 

15. Seinyy,, Ansectofone Chorale fir 4 Mannerftimmen. (Vereinslatalog 

0. ° 


16. Heinze, AMgemeine WufkleGre. (Vereinskatalog No. 613.) 

17. 55 Wolwifhes Siederbud, 2 Exemplare bilden eine Gabe. 

18. Hbveler, die angs beim §f. Opſer (cine Studte über die 

— — fone. : 2 — — 1 Gabe. Vergl. 
Katalog 488 Note zum 2. Referate p. 
19. * xÂn⸗ Erklarung des “*Stabat mater” von 
Wit xemplare 

20. Jaspers, Gefange ju Ehren A. S$. Arau von der immerwaGrendett 
Hilfe. (Vereinsfatalog No. 358.) 

21. Kewitſch, Missa de Spiritu sancto fix 4 Mannerftimmen, Partiur. (Bere 
eintatalog No. 186). Jn der 2. hier angebotenen Auflage ift etn gang neues 
beffered Credo eingefiigt. 

22. Kothe, Afois, Adoramus. Partitur und Stimmen Ladenpreis 1M. (Vers 
einsfatalog Ito. 252.) 

23. —8 ng * StreiGquartett ju dem Adoramus. 1Mk. (Vereins⸗ 

fatalog N 

24. Kothe, 10 —— Ladenpreis 1 Me. (Vereinskatalog Mo. 251.) 

25. Kothe, Bernhard, Kleine Orgelbaulehre. (Vereinslatalog No. 507.) 

26. Sanger, Edmund, BWeltandtheile eines gefungenen Hodamtes in 
—ãeS— BVeziehung. Der gange Ertrag iſt gum Beſten der 
Scuola gregoriana in Nom beftimmt. 2 Exemplare bilden 1 Gabe, E8 
wird Darin Alles, was der Chor beim Hochamt gu fingen bat, durdgegangen 
unt gegeigt, wie gu fingen und gu componiren ift. 

2%. ae in ben 8 Kirchentonarten. Cantus-Stimme. (Bereinsfatalog 

0. 453.) 


28. Maguificat inden 8 Kirdentonarten. Alt-Stimme. (Vereinslatalog Mo, 453.) 
29. 9 " * Tenor⸗Stimme. * * 
30. Pe Bak-Stimme. * 
31. Mark, Seitfaden jum GefangunterriGf. —— No. 492.) 
ner, 7 Hymnen des Hf. Zernhardt fir 1 Singftimme und Pianoforte 
ae isles Tegte (tame 2M. 208) Diehes ftebt 
nicht im Katalog, weil es nicht fpegiell fath. Kirchen-Muſik, ſondern religiöſe 
Hausmufie bietet. Es ift jedoch ein oe yyy — —— 
urt Dr. Dominifus, Musica. rhiv 4 
ws —— ht ete. 1 Ode Ladenprets 1M. 40 Pf. Aufgenommen in den 
ies —* No. 6 
Wiettenleiter, Dr. Domini, Daffelbe IL. Heft. Labenpreis 1 m. 40 BF, 
(Bereinstatalog No, 62 


1, Auflage. (Vereinslatalog 


34. 
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35. Mettenleiter, 306. fir Crux fidelis. artitur Ladenpreis 2. M. 
(Bereinsfatalag No. 60.) 

36. Mohr, Auleitung zur Kirdliden YXſalmodie. (Bereingfatalog No. 465.) 

37. Bofitor, ** Missa brevis”’ (Op. 15.) artitur und Stimmen. (Bereins⸗ 
fatalog Mo. 254.) 

88. BWofifor, Missa ‘‘tota pulchra es Maria” (Op. 11.) artitur und 
Stimmen. (VBereinsfatalog No. 238.) 

89. 2Bolifor, ‘* Missa in hon. S, Fidelis” (Op. 12.) artitur und Stimmen. 
(Bereinsfatalog No. 238.) 

40. Musica Divina Anus I. Liber Missarum. 1. Aufl. Stimmen gu den 
beiden Mefjen “‘Iste confessor” und “‘ Dies sanctificatus” yon $ al a- 
ſtrina. (BereinSfatalog Mo. 1.) 

41, Musica Divina, Stimmen gu den beiden Meffen von Orlando di 
Qafjo: “Octavi Toni” und ‘‘Puisque j’ay perdu.” 

42. Musica Divina. Stimmen jur Missa ‘Quarta Toni” von Vittoria und 
gur Missa ‘‘In Nativitate D. N. J. Chr.” von Bitoni. 

48. Muscia Divina. Stimmen jur Missa “sine nomine” von 2otti und gur 
Missa pro Defunctis von Af ola. 

44. Musica Divina. Stimmen jur Missa pro Defunctis von $ ito ni. 

45. WAH Berger, Kirdhenrufikalifde Effays. (Vereinskatalog No. 271.) 

46. Ortwein, zehu Gravaalien fix 5 Stimmen. (No. 100—109.) Partitur 

und Strimmen. (Bereingfatalog No. 552.) 

47. Piel, Borfpielbud. Op. 6 Band IL. (Nur 24 Exemplare nod 

vorhanden.) 

49, Mieder, Alois, Asperges und Vidi aquam Partitur und Stimmen. Laden- 

— 1 Xe (Bertinstatalog No. 64)" * 

50. Molfmanner, Stimmen zur ſechs ſtimmigen Weffe. 2 Exemplare. (Partitur 
in Witt's Mus. s. 1877.) Gm Sopran, 2 Alt und 2 Tenor find die 
C-Sehliifjel angewentet. 

51. SGmidl, Friedrid, Te Deum, abwechſelnd Choral und mehr. Sage, 
legtere fie 1 Oberftimme (Alt) und 3 Mannerftimmen. Separatabdrud aus 
defjen Cantuarium sacrum. (Wereingfatalog No. 601.) 


52. bo —* Predigtgefange. Ladenpreis 1 M. 40 Pf. (Vereinskatalog 
0. 67.) 


53. BBitf, Missa XI. (jonici) Toni (Op. 38.) (Part. in Fl. Bl. 1881 Beil. 
6 ff.) 1 Exemplar der Singſtimmen hierzu. 

54. Bilt, Missa pro Defunctis. Nad einem Requiem von Schinn und Groif. 
1 Eremplar der Singftimmen hierzu. (Bereinefatalog Mo. 623.) 


55. Wilf, Cantus sacri. (Op. Va.) Sweite Auflage. 1 Exemplar ter Sing- 
ag hierzu. (Vereinsfatalog No. 624.) . _ . 


56. 3augf, Vier Tantum ergo. adenpreis 1 Dt. 20 Pf. 
57. 55 2 Miarienfieder. Ladenpreis 1M. (Gereingfatalog No. 190.) 


1) Es wird dringendſt gebeten, um fich über den Werth der Ange- 
bote zu orientiren, die citirten Referate nachzuſehen. 


2) Jedes Mitglied, das feinen Vereinsbeitrag pro 1882 bezahlt hat, 
ijt berechtigt, eine oder mehrere der obengenannten Vereinsgaben ju 
je 25 Cents gu beziehen. 

3) Ulle Beftellungen follen längſtens bis 1. September gemacht 
werden. 


St. Francis, Wis. 3. Singenberger, Präſ. 





Sur Didteti=t der Stimmorgane. 


Die Pflege des Kehlkopfes bedarf einer forgliden Pflege 
des ,Gejammtorganismus’. Wie die Sinnesorgane des Gehörs und 
des Sehens in den meijten Fallen durd den Grad ihrer Leiſtungsfähigkeit 
um Auedruce werden fiir das Wohl und Wehe des ganzen Körpers, fo 
—* aud der Kehlfopf in Bezug auf die Stimmbildung den Geſund⸗ 
heits zuſtand des ganzen Körpers wieder. Er ift gleichfam eine Blithe 
auf dem Stamme des Körpers, und entfaltet fid) zu Wohlklang und 
Kraft bei dem gefunden Organismus; wahrend Schmelz und Ausdauer 
feblen bei dem franfen. 

Zunächſt fommt richti ge Ernährung in Frage. Bei Bleid- 
ſüchtigen und Blutarmen ijt immer die Stimme belegt, heifer, ſchneil 
ermiidet, weil die Stimmbinder ebenjo ungeniigend ernährt werden wie 
alle iibrigen Organe des Körpers, und daher mit minderer Elaſticität 
(alſo ungeniigend) funftioniren, ſchwer anfpreden und nicht ununters 
brodjen wihrend ldngerer Zeitdauer gu arbeiten vermigen. Das Gleiche 
beobactet man nad Kranfheiten bei Genefenden, welde ganz wie beim 
beim erften Unfange des Unterridjts auf Uebungen von 4 bis + Stunde 
Dauer und auf 6 bis 8 Tine der Mittel-Lage fic) beſchränken miiffen, 
fowie bei denjenigen Perfonen, welche entweder einfeitige Pflanzenloſi 
—588 oder welche zum Zwecke der Abmagerung die Pflangentoft mög⸗ 
ichſt vermeiden. 

Zweitens iſt von Einfluß das ſtetige und dringendſte Bedürfniß des 
Korpers: gute Luft. Wer in Zimmern, welche ſchiecht gelüftet find, 
ſeinen Tag verbringt, — wer namentlich in ſchlecht gelüfteten Zimmern 





oder gar Alloven ſchläft, — wird niemals eine klangvolle ſchöne Stimme 
beſitzen oder fie dod) nicht erhalten finnen! Es mag dies der Hauptgrund 
fein, weshalb in Deutſchland die Zahl der Singer und Sängerinnen mit 
wirtlid) ſchönem Organ immer fleiner wird. Writ dem. ungeniigenden 
Leben in friſcher Luft fteht aud) im Cinflange, daß ſchöne Stimmen in den 
höheren Standen außerordentlich felten find, und viel mehr bei folden 
Perfonen gefunden werden, welde ihre Jugend auf dem Lande oder in 
Fleinen Stadten verbracht haben, in weldjen fie wahrend ihres Wachsthums 
den griften Theil des Tages im Freien zubradten. Nicht minder deutet 
darauf bin, daß die Söhne von berithmten Sängern oder Sangern faft 
niemals das metallreice Organ ihrer Eltern geerbt haben: weil fie, in 
giinftigen duferen Verhältniſſen anfgewadfen, von Jugend auf iiber- 
wiegend in gefdloffenen Räumen fid) befanden und nicht die einfade 
Lebeneweiſe ihrer Cltern fiihrten. Statt zahlreicher Beifpiele, welde 
wir erwähnen finnten, fei nur der berühmte Tenorift Wadtel genannt, 
welder den Kutſcherbock mit der Biihne vertauſchte und bis in fein hohes 
Alter die Zuhörer durd) den wunderbar ſchönen Klang feines fraftigen 
Organs entzückt, während fein Sohn ein diinnes, flanglofes Tenors 
ſtimmchen beſaß und früh ftarb. Hierzu fommt aud, dag die Kinder 
fangesgeitbter Eltern meiftens fdjon wabrend der Entwidlungsjahre zu 
viel fingen! Nichts ift fiir die Leiftungen des Kehlkopfes fo nadtheilig 
als Anftrengungen während der Jugendzeit; gewöhnlich wird dann das 
Organ fraftlos und belegt. Es läßt fic) fiir anhaltendes Singen fein 
beftimmtes Altersjahr angeben, von welcem ab größere Ceiftungen vom 
Kehlkopfe ohne Nadhtheile gefordert werden lönnen; dies hangt vielmehr 
von dem Gefundheitszujtand und dem Grade der körperlichen Cutwidlung 
ab, und dürfte bei fehr fraftigen Perfonen fon im vierzehnten Sabre 
der Fall fein, bet minder kräftigen im 16. bis 18. Jahre oder nod ſpäter. 
Aud dann darf man nicht allju hohe Anforderungen von Anfang an 
ftellen, namentlich was den Umfang der Tonreihe betrifft! Es ift im 
Beginn des Studiums weder die Tiefe nod die Höhe 
der Stimme anhaltend gu ben, fondern nur die „Mittellage“ 
in befd@rantter Ausdehnung. Aud darf von Anfang an höchſtens 
eine halbe Stunde lang gefungen werden, worauf eine volle Stunde 
Ruhe dem Rehlfopfe yu gewähren ijt. — Die Stimme wird daber 
verdorben durch das Schreien der Kinder beim Spielen im Freien, 
— das Singen in der Schule, wobei fid) immer Cinige durch mög— 
lichftes ,Briillen” auszeichnen, — durd) die Singitbungen in Bers 
einen, welche oft zwei und mehr Stunden andauern und felbft Geiibtere 
(denen fie ohne Nadtheil find) fehr ermitden, — und endlid) dad Chor. 
fingen junger Wanner unter dem 25. Jahre in raudherfiillten Kneipen, 
wobei die ſchlechte Luft und der Genug falten Getränkes die erbigten 
Stimmorgane nod) anderweitig ſchädigt. Auch das Singen beim Geben, 
auf Spaziergdngen, fowie itberhaupt anhaltendes Singen und lautes 
Sprechen im Freien ermiidet und ſchädigt das Organ. Selbft das 
Muſiziren zur Sommerszeit bei of fenen Fenftern ift von bleibens 
dem Nachtheil. Abgefehen von der Beläſtigung der Nachbarn wird 
hierdurd) das Stimmorgan deßhalb gefdadigt, weil der Singende oder 
Sprechende die Stärke des Tones minder genau gu deurtheilen oy 
und dager unnéthig laut und ſtark fpridt oder fingt. Dtufiziren b 
offenem Fenfter fdjadet ſelbſt der Geige oder dem Flitgel, auf weldem 
gefpielt wird; um wie viel mehr dem Kehllopfe. 

Man muf fic in jedem Augenblic in die Erinnerung rufen, dak das 
Sprachorgan nur ein Theil des Kir per 8, fein fiir fid) beftehendes 
Inſtrument ift, und dak es deßhalb nur dann gebraucht werden 
darf, wenn der ganze Körper in gebdriger Ruhe und Kraft vhne gleich— 
zeitige andere Beſchäftigung fic) befindet. Anhaltendes Spreden, 3. B. 
Borlefen, unmittelbar nad der Mah lzeit raubt immer dem 
Spradorgan einen Theil feiner Friſche des Klanges. Hierin diirfte 
einer der Hauptgriinde liegen, weshalb die meiften Lehrer an Heifers 
feit leiden oder eine fogenannte ,,belegte” Stimme haben. Sie find beim 
Nacdhmittagsunterridte genöthigt, turg nad) der Mahlzeit anhaltend zu 
fprechen, fowie nachdem fie vielleicht unmittelbar vorher einen weiten 
Weg zurückgelegt haben. Sede Anftrengung bewirft erhihten Blutzuflug 
nad dem in Thatigheit gewefenen oder nod bifindlichen Organe, mite 
hin ſowohl nad den Verdauungsorganen als nad) den Muskeln; es feblt 
aber dann die néthige Blutmenge dem Stimmorgan zur Ernährung und 
gum ftetigen Erſatz der — — Feuchtigkeit. Hierin iſt auch der 
Grund zu ſuchen, weshalb in den meiſten Könſerdatorien für 
Muſik gerade bei den fleißigeren Schülern und Schülerinnen der 
Wohllaut der Stimme beeinträchtigt wird oder verloren geht; — die 
Schüler beginnen zu mf fobald fie in die Stunde gefommen find, — 


oder zu Haufe zu itben, fobald fie von einem Spagiergange heimgefehrt 


find; oder fie wechſeln ohne Zeitverluft zwiſchen anhaltendem Klavierſpiel 
und Singen ab. 


Als SHAdlidteiten, welde die Verridtungen des 
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Kehlkopfes beintradtigen, find gu nennen; das übermäßige 
Erwärmen des Halfes durd) Pelzwerk. Rein Redner, tein Sanger 
darf Pelz unmittelbar am Halfe tragen, nod) durd dices, warmes Hals- 
tud) den Kehlkopf erhitzen. Zwar foll man ihn gegen Zugluft und plig- 
liche Durchkältung beim Ausgehen ſchützen, aber nur durd ein Leichtee, 
lofe umgebundenes feideneds oder leinenes Tuch. Ferner ift den Sangern 
und Rednern das anhaltende Tanz en ju verbieten. Der größte Feind 
einer guten Stimme ift heißes Getränk (heifer Kaffee, heife 
Suppe, heifer Punſch u. f. w.). Weder bei völliger Gefundheit nod 
bejonders bei irgend welchem Kranlkheitszuſtande diirfen Sanger heife 
Speiſen geniefen, fondern nur folde, die auf etwa + 40° MR. abgefiihit 
find. Selbſt Waſchen des Halfee mit warmen Wafer bleibt nicht ohne 
Nacdhtheil, wihrend faltes Waffer, faltes Baden und fal- 
tes Getränk, felbft Genuß von Gefrorvenem, fiir den Kehlkopf ohne 
Nachtheil bleiben, wenn nur feine Erhigung des Kopfes oder des Stimm⸗ 
organes durd) anhaltende Rirperbewegqung, Tangen, Spreden, Singen, 
Lachen u. ſ. w. vorausgegangen iſt. Hei hes Getränk ijt immer und 
unter allen Umftinden ſchädlich, — fal tes nur bei erhigtem Körper, 
während es ſonſt durd) Abhärtung niigt. — Von fe fte n Speifen be- 
eintridtigen die Verridtungen des Kehlfopfes Nüſſſe, und irgend 
welde trodene gepulverte Gewürze, — unter den 
letteren befonders Zimmt; ein mit Zimmt beftreuter ſüßer Brei oder Ku— 
chen, itberzucferte Zimmtmandeln u, ſ. w. machen in der Regel fiir einen 
halben bis ganzen Tag die Stimme ſchwer anfpredend, reizen zum Hus 
fter. Dabei foll jedod feineswegs der Genuß von Gewitrzen 
(aller rt), felbft des PBfef fers, ausgefdlofjen fein; nur muß der 
aepulverte Pfeffer befeuchtet werden. Es ift weniger das „Gewürz“ an 
fich, welches ſchadet, ale die feine Zertheilung in Bulverform, welde es 
bewirft: dag beim Eſſen unwillkürlich einige Stäubchen des Gewiirzes 
eingeathmet werden, die dann die Sdleimbaut der Stimmbander in 
einen franfhaften Reiz-Zuſtand verſetzen. Ueberhaupt fdadet jeder 
Staub der Stimme, — fet es der Staub vom Rehren der Stuben 
und Treppen, — fei es der Strafenftaub beim Gehen oder Fahren, — 
fei eS der Staub beim Sticken mit Wolle. 

Wie das Singen unmittelbar nad der Mahlzeit ſchädlich ijt (und dod 
werden Ginger und Singerinnen gewöhnlich von Verwandten und 
Freunden nach dem Eſſen yu BVortragen aufgefordert!), fo iſt es aud 
früh nitdtern fiir den Keblfopf. Fede Anftrengung am friihen 
Morgen pflegt in hiherem Grade anzugreifen als die gleiche Kraftleiftung 
im BVerlaufe des Tages. Sind dod auc) Spagierginge am friihen 
Morgen eher ſchädlich als heilſam, — auger etwa fiir diejenigen Pers 
fonen, welche während der Tageszeit nicht arbeiten, namentlich ihre 
Stimmorgane feiner Anftrengung ausfegen. Nur bet Vollfraft des 
gangen Körpers ijt auch der Kehlkopf fraftig und leiſtungsfähig. Deß— 
halb ſchadet, abgefehen von den örtlichen Rachtheilen, das Singen aud 
bei einem Leidten Ratarrh. Endlich ijt fiir die Singer als 
nadhtheilig gu begeidnen: das Sdhlafenin heißen 
Gederbetten und in der Riidenlage; — legteres wirft 
dadurch ſchädlich, daß beim Liegen auf dem Rücken die Rinnlade herab- 
finft, der Mund fich offnet und daher durch Schnarchen der weiche Gaus 
men in einer der Entziindung nahen Zuſtand verfegt wird. — Daf 
Tenoriften nicht rauden dürfen, — wenigftens nidt im 
greien, wo abwechſelnd das Cinathmen der falten Luft und der erhigen- 
den Campfe der Cigarre einwirft, — verfteht fic fiir jeden Oenfenden 
von felbft. Gebrauch des Schnupftabak ijt nidt nachtheilig. 

Damit der Kehlfopf fraftig feinen Verrictungen vorſtehen lönne, — 
damit die Stimmbander elaftiich bleiben und leicht anſprechen, — damit 
die Schleimbaut der Stimmbänder fich nicht verdice, daher die Stimme 
metallifden, fonoren Rlang behält, — ijt ridhtige Bflege des 
ganzen Rirpers nothig, mithin auger der ridtigen Ernährung 
und der guten Luft befonders forglidhe Hautpflege durdh 
falte Bader und falte Wafdungen, Sorge fiir trodene, warme Füße. 
AHhart ung des Körpers ohne allju große Hartnäckigkeit und Troy, 
aber doc) in fteter Regelmäßigleit, übt den giinftigften Einfluß und beugt 
Erfranfungen vor. 

Gin gewiſſer Vortheil fiir die Leiftungsfahigteit des Stimmapparates 
fbeint von den meiften Sängern nicht gefannt oder nicht geniigend ge- 
wiirdigt gu fein: Er befteht in Turnitibungen der Cunge 
und in dem Umftande, da man fic) gerade in der Tageszeit vorzuge- 
weife üben foll, in welcher die gewerbsmafigen Qeiftungen des 
Organes vorzugsweife verlangt werden. Die eingelnen Organe unferes 
Körpers gewohnen fic) leicht an beftimmte Tageseintheilung und find 
dann zur beftimmten Stunde um fo leiftungéfabiger. Wer regelmagig 
zur bejtimmten eit die Mittags- und Abend-Mahlzeit zu fic) nimmt, 
der wird bald wahrnehmen, dak mit dem Glocenfdlage fein Magen fid 
zuſammenzieht, d. h. dad Gefiihl des Hungers ſich meldet. Wer gur 





beftimmten Stunde täglich arbeitet oder Fechtiibungen anftellt, der wird 
ju diefer Stunde aud die meifte Kraft und Behendigteit befigen. Genau fo 
verhält fic) auch der Rehlfopf, und deßhalb ift es nützlich, das Organ in 
jeiner Gewöhnung an eine bejtimmte Reit gu erhalten, 

Gine zweite ſchwierige Aufgabe beim S pre den wie beim Sins 
, en, befteht in der ridtigen Verwendung der Athemluft, welde durd 
elbſtſtündiges Zuſammenziehen der Lunge gegen den Kehlkopf auſtrömt. 
Beim gewshnlicen Athmen geſchieht dies ſchnell; wollen wir aber die 
Luft gum Hervorbringen von Tönen verwerthen, fo verlangfamen wir 
diefe Ausftidmung durd allmäliges Nachlaſſen der beim Einathimen ane 
gejpannten Muskeln. Der Ungeitbte vermag dies nicht; ihm entflieht 
der Athem und mitten in der zuſammengehörigen Ton-Reihe ijt er gee 
nbthigt, auf’s neue Athem gu Holen, fo daß er den logifden Zuſammen⸗ 
hang der Ton⸗Dichtung unterbridt. Der Geiibte ſchöpft yu rechter Zeit 
Athem und Halt vorjidtig mit ihm Haus, fo daß er erft am Ende der 
Ton-Gruppe, — mindeftens an einer fiir die Unterbredung geeigneten 
Stelle, — einguathmen braudt. Ridmtige Athemeint hei- 
(ung ift fiir guten Vortrag unerl a § li dh! — Man übe fic da- 
her am Morgen, Mittag und Abend in möglichſt reiner Luft (aber bei 
nicht erbigtem Körper) im tiefen Ginathmen und langfamen tiefen Aus— 
athmen, — dod) ohne dabei zu fingen, fondern lediglid) die Aufmerkſam⸗ 
feit dem Athemvorgange guwendend. So wird man allmilig freien Ge- 
braud) iiber feine Athemwerkzeuge gewinnen und die tongebenden Stimm⸗ 
binder richtig anblafen lernen. Der geiibte Singer verbraudt wenig 
Quft; — er ſchont dadurd feinen Kehlkoͤpf; — er faun eine lange Reihe 
von Linen mit einem Athemzuge bervorbringen; — er entbehrt auch bei 
ary 1 Kraftanftrengung nidjt de Wohllautes, —d.h. er ſchreit 
n t.— 


Die gange Kunſt des Sängers befteht darin: dager Herr über 
feinen Mustel-Apparat ift und daher jede unnöthige 
Mustelbewegung vermeidet fowohl beim Ath men, als beim To ns 
bildew im Rehlfopfe und beim Bildben der Ronfonanten 
durd Lippe, Zunge und Gaumen. Dann wird legterer immer möglichſt 
weit gedffnet fein, die Bunge fic) nad) geſchehener Dienjtleiftung fojort 
flad) auf den Boden der Mundhöhle lagern, die Lippe in natiirlicer 
Haltung verbleiben, — dann wird man ungetiinftelt und naturgemäß die 
Vokale und Ronfonanten klar und deutlic) hervorbringen. 

(Réclam, Sprache und Gefang.) 


Der Spieltiſch. 
Schluß.) 

An dieſer Stelle wären einige Worte über die ſogen. Collectivtritte zu 
ſagen. Wenn Schleifladenbauer älterer Schule dieſe ſogen. Collectivtritte 
anlegen, ſo iſt dies in gewiſſer Beziehung erklärlich, wenn auch nicht ver⸗ 
zeihlich und zwar deshalb, weil einem Schleifladenbauer, wenn er nicht 
mit den neuen pneumatiſchen Einrichtungen ꝛc. genau vertraut ijt, es 
ſchwer wird, andere Gombinationen als Collectivzüge anjulegen, und ihm 
umgefehrt die Anlage diefer weniq Mühe und Denkarbeit madt, da fie 
weiter nichts verlangen, als wie die Anbringung von Sperrventilen. Gr 
darf aber dann mit diefer Cinridtung feine Reflame machen. Wenn aber 
ein Erbauer von Kegelladenorgeln, der Jahr aug, Jahr ein, alle Hülfs— 
mittel der Reflame benugt, um feine Orgelu als die erjten ihrer eit 
erfdjeinen 3u laſſen, der ſelbſt jeine Werke die hervorragendjten der Neus 
zeit nennt und der fid) tro Regelladen-Syftem der Pneumatik im reich— 
lichſten Mae bedient, an einer Orgel, die er durch fo und fo viel poli- 
tiſche Zeitungen als gang hervorragend ausrufen läßt, die nachſtehenden 
Nebenzüge anbringt: . 

1. Manualfoppel zum J. * Manual 


2. ” ” ” ” 


3; ” ” IL ” IL. ” 
4, Pedalfoppel , R Manual 
5. ” Ww ” 
6. Collectivpedal zum vollen L Manual 
7. wW ” ” ” 


8. — — a 


9. » ee: aoe 
10. Collectivfdweller, 

fo ift dieſes nicht yu verjeihen, und eine folde Anlage ift feine durchdachte, 
fondern nur eine ſchablonenmäßige zu nennen. Behauptet foldjer Crbauer 
dann obendarein nod, daß bei diefer Orgel in jedem Momen t durdh 
die Roppeln und Collectivpedale fede beliebige Verbindung 
eingelner Regifter oder ganger Manuale herbeizufiihren ijt, fo ift das 
eben ein Gandindicaugenjtreuen dem Unfundigen ——— 

Der Verfaſſer dieſes Artifels nennt hier weder Namen nod Orte, denn 
e8 handelt fid) ihm nicht um Perfonen, fondern um die Sache, — nur 
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um den Fortidritt im Face. Er fteht aber Fedem, der die Rictigheit 
des hier Geſagten begweifelt, mit Namen, Ort und den nbthigen Details 
gu D enften. A 

Was follen ſolche Collectivjiige ? 

Sie bringen jedeémal cin ganges Clavier mit allem Schreizeug und 
den Zungenftimmen. 

Was foll der Muſiler mit folden Collectivjitgen machen ? 

Gr fann fie nur in wenigen Fallen gebrauden, 

Gin Orgelbauer, der itber die Frage, was folde Combinationssiige fiir 
einen Zweck fiir den Muſiker haben müſſen, nachdenlt, wird die Idee der 
Gollectivgiige von vornherein verwerfen und an deren Stelle Gruppengiige 
fegen. Golde Gruppengiige, wenn fie mit mufifalifdhem Verſtändniß 
angelegt find, haben fiir den Muſiler wirkliden Werth. Die Gruppen: 

lige diirfen fic aber nie auf ein einziges Manual beſchränken, fie müſſen 
het fo angelegt fein, dag der betr. Zug refp. Tritt zugleich auf allen 
anualen und im Pedal eine Anzahl Regifter angieht, auch wenn nöthig, 
Riaviere toppelt, fo dak der Muſiker dieje Gefammt-Regiftrirung, fo wie 
fie ift, fiir muſilaliſche Effecte verwenden fann. 

Dak folche Gruppengiige trogdem die freie Handregiftrirung niemals 
erfegen finnen und aud) nicht erjegen follen, wird dem Gachverftindigen 
flar fein, denn die Hunderte von Regifter-Combinationen (nicht Tauſende, 
wie in manden Büchern fteht — denn eine Anzahl von Regiftern ver- 
tragen fid) durchaus nicht miteinander) würden eine fo groge Anzahl von 
Gruppengiigen verlangen, daß fie techniſch nicht ausführbar waren. 

In neuefter Zeit treten an Stelle der Gruppengiige refp. Tritte die 
fogen. pnenmatijden Drudfnipfe. Dies find fleine Knöpfe oberhalt der 
Glaviatur am Vorfegbrett befindlid, die tm Zuftande der Rube ſämmt⸗ 
lid) herausftehen. Sie bewegen fic ungemein leicht und genügt das WAn- 

tofen mit der Fingerfpige, dem Knöchel, um fie herein rejp. heraus⸗ 
—2* zu machen und die betreffende Gruppe, die ſie repräſentiren, 
erflingen au laſſen. Dabei iſt die Einrichtung eine derartige, daß, wenn 
ein Drudfnopf hereingedriictt ijt, und man ſtößt an einen zweiten, ganz 
gleid) welchen, fo fpringt der vorhergehende wieder heraus. Die Erfin- 
burg der pneumatiſchen Druckknöpfe gebiihrt den Englandern. Cinge- 
ührt find fie in Deutſchland durd) Ladegajt-Weifenfels, RNeuble-Haus 

eindorf und Peternell-Seeligenthal. Ladegaft verwendet fie bei allen 
neveren Bauten, Reuble hat den Mechanismus dieſer Druckknöpfe ſehr 
vereinfadt und wendet fie ebenfalls vielfach an; auch Peternell zeigt in 
neuefter Zeit cine grofe Vorliebe fiir dieſe Cinridhtung. Ihr größerer 
Werth gegeniiber den Tritten oder Zügen diirfte nicht gu bejtreiten fein. 

Dieſe Zrucktnöpfe ermöglichen ee, die Gruppengiige fiir die eingelnen 
Glaviere ju theilen, fo dag an Stelle eines Gruppenjuges bei einer 
8-manualigen Orgel 4 Druckknöpfe treten. Hierdurcd wird die Mannig- 
faltigteit der De fchungen bei groger Schnelligkeit der Regiftrirung nod 
wefenilid vermehrt. 

Biele Orgelbauer bringen an ihren Spieltijden nod einen Zug fiir den 
fogen. Tremulanten an. 

Der Tremulant ift in Nord-Deutfdland fo gut wie ad acta gelegt, 
in Süd⸗Deutſchland, Frantreid und der Schweiz baut man ihn nod. 

Wn franzöſiſchen Orgeln, einem Theil der ſüddeutſchen Orgeln und 
aud in England findet man augerdem nod den fogen. Donnerzug, eine 
zweckloſe Spieleret, die bewirft, daß die 5—6 unterften Taften des Pedals 
und Manuals gu gleider Zeit niedergedriidt werden. Dak, wenn man 
das jogen. Gewitter wirflid einmal auf der Orgel zu maden gezwungen 
ift, man diejen Zug nicht einmal braudt, weiß jeder Organift. 

Die VBeleudhtungsvorridtungen an Spieltijchen find merfwiirdiger 
Weiſe meift dugerft primitiver Natur. Iſt Gasbeleuchtung eingerichtet, 

o ift faft immer nur ein Arm vorhanden, mit einer fret brennenden 
lamme, die ſehr oft fo fteht, wie fie der Organift am allerwenigften ge- 
brauchen fann. 

Ebenſo ijt e8, wenn Leuchter vorhanden find; die Lichte ftehen gu weit 
ab und durdgiingig au bod, fo daß die Beleuchtung erſt dann eine einiger- 
maßen braudpbare wird, wenn die Lichte faft heruntergebrannt find. 

Die fladernde Gasbeleudtung ijt überhaupt gum Swede des Noten- 
leſens gar nidt angenehm, und Polite man fie fo viel wie thunlid) ver: 
meiden. Die Beleuchtung durch Stearinlicte ijt viel geeigneter. Es 
wiire gu wiinfdjen, dag fid) die Herren Orgelbauer das hier Gejagte ad 
notam nähmen und an jedem Spieltiſch folche Armleudter, wie man fie 
an den Pianinos hat, die ja —8 elegant fabrilmaßig hergeſtellt werden 


und gar nicht theuer ſind, an richtiger Stelle anbrächten. Auch ſei noch 
bemertt, daß es durchaus fein Fehler iſt, wenn auch fiir Beleuchtung des 
dals geſorgt wird. Es giebt große Orgelſpieler, die daran gewöhnt 
Dd und fie ſchmerzlich vermifjen, wenn fie nicht da iſt. 
Beleuchtung durd Lampen ijt wegen des Fiillens und Zurechtemachens 
derfelben in Kuchen umftdndlid und — wenn es Petroleumlawpen find 
— gefabrlich. Wie leicht ijt es mbglich, daß im Eifer des Spieles an 





eine Lampe geftofen wird und fie herunterfällt. Paſſirt daffelbe mit 
einem Licht, fo erlifdt e¢ eben nur beim Herunterfallen und tann im 
ſchlimmſten Falle zerbrechen. 

Nun nod wenige Worte über die Orgelbänke. 

Die Normalhihe derfelben foll, wenn die Entfernung der Manuale 
vom Pedale ridtig, 0,50 Meter von der Oberfläche der Untertajten deg 
Pedals betragen. 

Diefes durd die Erfahrung ermittelte Mag ift thatſächlich bequem. 

Die Formen der Orgelbante find fehr verſchiedene; wenn Verfaffer be- 
—— ſollte, daß ſchöne darunter waren, da müßte er die Unwährheit 

agen. 

Die Oberfläche dee Sitzes iſt am zweckmäßigſten nur glatt zu ſchleifen 
oder ju poliren; gepolfterte Orgelbänke find unter allen Umſtänden vers 
werflid. Nod fet bemertt, dag die Franjofen die Sige ihrer Orgelbiinte 
nicht gerade, fondern nad) hinten ju abfallend gebogen anfertigen, und daß 
fie diejelben faft immer mit Riicfenlehnen, febr oft auc) mit Ärmlehnen 
verfeben. Armlehnen haben nidt nur feinen Swed, fie hindern fogar beim 
Hinaufiteigen auf die Bank. Die Rückenlehnen jedoch, die in Deutſch 
land abjolut unbefannt, find durdaus nidt zu vermerfen. Sie bindern 
beim Spiel abfolut gar nidt. Wie mander abgemattete Organift wiirde 
foleje Lehne in Ruhepauſen als cine wahre Wohlthat betradten. 





ON PURITY IN MUSICAL ART. 
( Continued. ) 

It is notorious that our performers, composers, and music- 
masters are, as a rule, utterly ignorant of all works more than 
fifty years old. Whilst in all other pursuits—in poetry, in paint- 
ing, in architecture, and the rest, we labor diligently to bring to 
light the collective productions of a great Past, to make them 
clear, and to bring them back to life; the masterpieces of the 
greatest musical composers are sometimes doomed to remain 
buried, and, one might even say, a laughing-stock to shallow 
ignorant babblers. Our musicians are not even influenced by any 
worldly curiosity and ambition. 


Luther,—man of loftiest and healthiest spirit,—was devoted, 


heart and soul, to music. His great favorite was Senffel. There 
is a story of him that one evening, after having had a motet of 
Senffel’s sung, he exclaimed in ecstasy: “If I were to die for it, I 
could not write a motet like that;” and yet antiquarians: of 
Lutheran sympathies take not the slightest trouble to obtain a 
notion of the manner and method of this great musician. Yet 
more unpardonable is it that, excepting some attempts in Munich, 
absolutely nothing has been done for Orlando di Lasso, the 
change of whose name from the Flemish Roland Lass into the 
soft Italian form, has not despoiled him of German vigor. For 
in his day (he was born 1520, and died in 1594) he was accounted, 
not only in Germany, but in other countries, as almost one of the 
wonders of the world. Summoned to Munich, he presided there 
over a choir, the like of which Germany never saw before, and is 
scarcely likely to see again. Most of his numerous compositions 
were printed, disseminated all over Europe, and everywhere 
highly esteemed. By favor of a member of the Papal choir, I 
have in my ssion a mass of his for four voices, upon the title- 


page of which the old Roman copyists have written “Hic est 


assus, qui lassum recreat orbem” (this is the Lassus (i.¢. the 
weary one), who refreshes the weary world). Charles IX., in 
order to obtain repose for his soul after the massacre of St. Bar- 
tholomew, commissioned him to set the Penitential Psalms to 
music. 

This colossal work still exists in the library at Munich, adorned 
with gold and jewels, and portraits of the composers of that day. 

But, where, i should like to know, is the young musician who 
has ever traveled thither to study this and other works of this 
incomparable master there to be found. I might add that the 
authorities of St. Mark at Venice could easily write upon their 
little finger-nails the names of the German virtuosi who, within 
the last thirty years, have inquired there for the works of Lotti. 

But what is unpardonable upon any consideration is the general 


neglect of Handel, whose works may be collected without much 
trouble in English editions in full score, and in correct and very — 


readable forming an inestimable treasury of the m 
genuine at’ masterly music of nearly every style. Handel was 


the Shakspeare of music, and well deserved to be laid near the 
great poet in Westminster Abbey. At home in every species of 
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musical contrivance, to a degree rarely seen, he stands out in all 
kinds of musical form as an immortal pattern for imitation, fresh, 
animated, and adroit, as though all were sport to him. In all 
styles, from the fond and playful to the sublime, he has furnished 
us with incomparable specimens of inspiration and refinement. 
In staid music of the great Church style alone has he done but 
little, because his communion and his entuurage were not such as 
to impel him thereto, but of his genius and knowledge in that 
branch, there can be no question, as is proved (to go no further) 
by the first chorus in “ Susanna,” and the chorus, “The earth 
swallowed them,” in “ Israel.” 

In Germany, we usually hear mentioned first the “‘ Messiah,” next, 
perhaps, “Judas Maccabaeus,” “Samson,” “Alexander's Feast,” and, 

quite recently, now that there are arrangements for the piano for 

the benefit of the unskilled, certain other pieces ; but nothing is 
more certain than that Handel's works, if we refuse to single out 
for animadversion some particular portion that is defective or 
indifferent, deserve to be described as a very ocean-world of 
splendor. 

I shall make no reference to his forte-piano works, nor to his 
more important instrumental works, which together fill more than 
eighty folios ; nor to his forty or fifty operas, some of which were 
received, even in Italy, with rapture; but only to those works 
which were more congenial to his lofty spirit when circumstances 
allowed it free play—I mean to his oratorios in the broadest sense. 
His chamber-duets and cantatas, written as early as between 1710 
and 1721, his Grand Jubilate (Hundreth Psalm), the “ Dettingen 
Te Deum,” the “ Utrecht Te Deum,” and the twelve Anthems 
written for the Duke of Chandos, disclose the giant strength and 
the rare qualities of this mighty artist. After the productions of 
these works, circumstances caused him to turn his attention almost 
entirely to the theatre. But after the appearance of “Esther” in 
1731, his genius became more and more addicted to high enter- 
prise ; and now there appear, prior to the “ Messiah,” and con- 
taining, without exception, incomparable numbers, “Deborah,” 
“ Athalia,” “ Acis,” and “ Galatea,” “ Alexander’s Feast,” “Ode to 
St. Cecilia,” “Israel in Egypt” (a work of infinite grandeur), the 
“ Allegro and Penseroso,” “Saul,” and other short pieces of a 
similar calibre. In 1741 and 1742 follow the marvellous and 
transcendent “ Messiah ” and “Samson.” Yet is the solid strength 
of the master in no way reduced by all this, but only set in motion. 
For there follows now in rapid succession, and studded with 
brilliant gems, “Semele,” “ Belshazzar,” “Susanna,” “ Hercules,” 
“Choice of Hercules,” “Time and Truth,” the “ Occasional,” 
“Joseph,” “Judas Maccabaeus,” “Joshua,” “Alexander Balus,” 
“ Solomon,” “Theodora,” and, lastly, the “Oratorio of Jephtha,” 
written with a freshness and animation, as though his advancing 
years were still inspired with the full vigor of youth and manhood. 
Hence I yield, upon the whole, a hearty assent to all that the 
English writer Busby has recently said about Handel in his History 
of Music, to the following effect: “As a man, Handel may 
justly be ranked among the moral and pious, as a scholar, with 
the general class of the well-educated ; but, as a musician, he is 
above all rank, for no one ranks with him. His ideas had never 
any alliance with tameness or inanity ; his invention appears to 
have been always ready, rich, and wonderfully accommodating to 
the subject in hand, whether gay or serious, cheerful or solemn, 
light or grand. He wrote quickly; but the motion of his pen 
could rarely keep pace with the rapidity of his imagination, and 
most of his finest thoughts were the birth of a moment. For the 
most part, he is original ; and, where he shines the brightest, the 
lustre is uniformly his own ; yet, whatever he appropriates, he 
improves. It has been said of him, as of Cicero, that whatever he 
touched, he turned to gold, but it might with more correctness be 
affirmed that his judgment rejected what was not originally gold, 
and that the gold he borrowed he refined. In some composers 
we find sweetness, in others grace ; in these tenderness, in those 
dignity ; here we feel the sentiment and force of character proper 
to the theatre, there we are struck with the grandeur and the 
solemnity claimed by the service of the Church, but in Handel we 
discover all these properties ; and what indisputably entitles him 
to pre-eminence over all musicians, ancient and modern, is the 
truth, that, while he equals all others in every style but one, in 
that style he transcends them all: his mellifluous softness and 
dignified mirth, fire, energy, and purity and pathos, have been 
approached by various masters ; but to his sublimity no one has 
been able to soar. 








= 


Beridgte, 
Diõceſe Clevefand, O. 

Am 22., 23., 24. und 25. Mai waren die Prieſter ber Diöeeſe Cleveland um ihren 
Hochwiirdighten Biſchof gu einer Didcefan-Synode verfammelt. Die Rirchenmufit 
wurbe ebenfall8, und gwar eingebend, befprodyen; und wurden bejondere Statuten 
über ihre Pflege, vefpeftive über die Firdenmufifalifde Reform den allgemeinen 
Statuten der Drocefe beigegeben. : 

Die Statuten, die, gang wie die Kirche es thut, die wedhfelnden Geſänge vor: 
fecbreiben, beim Hodjamt und bei der Vefper, dulden aud) den mehritimmigen Gefang, 
jofern ex kirchlich ift, und empfeblen gang befonders die ,,cacilianifche Muſil.“ Dieſe 
nannte ber Hochwürdigſte Biſchof „die A der Pateftrina’ ſchen Muſik.“ 

Dagu darf der Cacilien-Verein ſich gewiß Glück wünſchen. 

So viel wir wiſſen, iſt damit die Didceje Cleveland dic erſte, welche ſich offieiell für 
die kirchenmuſikaliſche Reform erflart hat. Vivat sequens! x. BF 
Aus Salzburg. 


Yn unferer Mogartitadt wurde von jeher viel Muſik getrieben, da unter der 
fritheren ergbifchdflidjen Regierung eine eigene Hoffapelle beftand, nad) deren Auf. 
löſung, in ata Sacularijation des Ergbisthums, fic) nad und nad ras mit dem 
„Dom⸗-Muſikverein“ verbundene ,,Mozarteum” entwickelte, das fich in der Mufitweit 
einen wohlbegründet guten Ruf erwarh und die Pflege der Kirchen und Profan- 
mufif zur Aufgabe hatte. Erſt mit Ende des Jahres 1880 fand die Trennung des 
Dom-Wufitvereins von dem Mozarteum ftatt und wurde —— der hieſigen inter- 
nationalen Mogart-Stiftung einverleibt. Der Dom-Mufifverein befteht 
nunmehr als felbfttandiges, lirchliches Muſik-Inſtitut, deffen Mitglieder der Kapelie 
eine fize Anftellung haben und penfionsfabig find. he 

Dre internationale Mogartitiftung unterhalt unter Leitung eines artiftifden 
Direftors gegenwiirtig eine Muſikſchule und hat die Verpflichtung übernommen die 
jabrlichen vier Vereins-Concerte gu geben; nachdem diefelbe aber fem Orchefter befigt, 
wurde mit dem Dom-Mufifverein die fontraftliche Vereinbarung getroffen, daß peace 
Bezug einer Sahresrente von 548 Fr. der internationalen Mozartſtifrung die Dom- 
mufifvereinSfapelle gur Abbaltung der erwabnten Vereingcongerte iiberlafjen werde. 
Die eigentliche Beftimmung des nun ſelbſtſtändig gewordenen Dom-Muſikvereins ift 
die Ausfiihrung der Kirchenmufif in der biefigen Domkirche und in mehreren Kirchen 
ver Stadt, fowie die Ertheilung des Gefang- und Muſikunterrichtes in der Dom⸗ 
muſikſchule. Das Benedittinerftift St. Peter gu Salgburg hat feine eigenen ange- 
ftellten Mufiter und Ganger und wird ſowohl in der Domfirde als in der A 
nannten Stiftstirde, ebenjo in den übrigen Rirchen der Stadt Vofal- und Ynitru- 
mentalmufit zur Aufführung gebracht, nur in dem Benediftiner-Frauenftift Nonnberg 
hier, wird ausidlieflich Choral und gwar von den Nonnen gejungen. 

Seit dem Jahre 1872 befteht in Salzburg auch en GAacilien- Verein, welder 
ein Zweigverein des Cäcilien-Vereins fir alle Lander deutfcher Bunge ift und die 
Förderung der liturgifchen Kirchenmufif nad) dem Geifte der Kirche gum Zwecke hat. 
Er zählt leider nur etwa ber hundert aftive Mitglieder und hat behufs der Verbrei⸗ 
tung feiner Beftrebungen feit fieben Jahren eine Sammlung leicht ausführbarer 
Kirchenmufi€ edirt, welche geeignet fein foll, die Ausfibrung liturgifcher Kirchenmuſil 
aud) auf bem Lande gu ermöglichen und wird dieſes Beftreben aud) von Seite des 
hochwirnigiten Oberbirten, des Firft-Ergbifdofs von Salgburg, Dr. H. A. Eder, 
fraftigh unterftiigt. Gegenwartig arbeitet der hochw P. Joſef Mohr auc an der 
Zujammenttellung eines Gejangbuches fir die Erzdiözeſe Salzburg. 

Die hieſige Domtirche erhalt emen neuen Schmuc; es ift die Orgel, deren voll- 
ftandiger Umbau, von dem rühmlichſt befannten Salgburger Orgelbaumeifter M a tz 
thaus Maunader beforgt wird. Dieſelbe enthalt Durchaus neue Windladen, 
eine neue Mechanif und gang neues Geblaje. Ein neuer Spieltijeh enthalt neungig 
Regifter mit fiebengig klingenden Stimmen, wovon gweiundzwangig gang nev hergeftellt 
werden. Diefjelben find auf vier Dianuale vertheilt mit einem Tonum — C—f 
vierundfiinfzig Tine und einem Pedale mit fiebenundswangig Tönen. 8 ganze 
Werk muß bis September d. J. fertig und dem Gebraudhe iibergeben fein, weil in dem 
ertwabnten Monate die dreigehnte Safularfeier der Griindung des Ergbisthums Salz⸗ 
burg burch den heiligen Rupert in pe Weife gefetert werden wird worüber 
ich ——* — ſo Gott will! — ſeiner Zeit Bericht erſtatten werde. meds 

- Santner. 


Maasville, Ind. 
Seit ungefabr einem Jahre haben wir folgendes erlernt, meift in meinem Haufe: 
“¢ Missa St. Aloysii” und Missa “‘Adoro Te” von Gingenberger, die Kind-Jeſu 
Mefje, von Schweiger; eben üben wir Mollitor's “‘ Missa in Hon. St. Fidelis 
Sigm.” ein, dann fingen wir Singenberger’s leichte Dieffe in D, “Jesu dulcis 
memoria,” ‘‘O Deus ego amo Te” und Aiblinger’S ‘‘Tantum ergo” aus den 
Beilagen der ,,Gacilia,” “Ave Maria” von Werner, “‘Tantum ergo” von Witt 
und eines von Schmidt. Das gur Veſper Gebdrende fingen wir aus Mohr's 
„Cäcilia“ fowie das Requiem und die deutſchen Lieder gum Nadymittags- 
Gotteshienfte, Veſper haben wir nur an Feiertagen. Auch fingen die Manner einige 
Lieder aus dem Regensburger „Liederkranze“ gur Erholung, die Schulfinder viele 
aus Singenberger’s „Geſangbüchlein.“ A. Weber, Lehrer. 


g eibt: Qoenen’8 “ Offertori i 7 —— 
m Lehrerſeminar neu t: Roenen’8 ‘* ium ” fir Pfin un 
—— —— fiir das heil. Dreifaltigkeitsfeſt, von De Rothe ; Herz⸗ 


Jeſu⸗Lied von Mettenleiter. 

ſere P halten ſtren + Sinaia: wots ta eae — 

.... Unjere Patres halten ge auf Liturgie und g . enn a 

mit grofer Mike habe ich den Shor nun auf kirchlichen Boden geftellt. Der Knaben= 
Chor mit ſechzig Stimmen fingt brav Choral nebft gweiftimmigen elfen, 4. B. 
Singenberger’s ia hon. — — 3— — Te,” 
Dann uiem. it aroßen angen wir in ftergeit ⸗ 
—— Vidi aquam ;” id babe aber aus der Orgelſtimme Tenor und es bins 


gugefiiat, es alfo vierftimmig fingen lafjen, ausgenommen den dreiftimmigen Gag 
Gloria Patri.” .... 


des ** 3. Sif fer, Organift. 
A — hoe, Gi Beet Be iy el 
m 6. Jun e oabe 

irth, C. 83, ein Wjabriges Priefterjubilaum. woh! fein Da 
a Wercinemiigiebe thre *—— firs nen Were, der fis ben . 
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Berein fo Vieles gethan, mit den unfrigen vereinigten. Der Chor der Peterstirde, | 


unter tichtiger Leitung ded rof. Breuer, fang bet diefem Felte Palae - 
firina’s M issaPapae Marcelli, Witt's “Inveni”, Aiblinger’s “Jubi- 
late’, Raim’s “Veni” und wie alle Berichte Abereinftimmend melden, war die Auf- 
führung eine ſehr gute ! 

Soltef, 3M., 13. Suni 1882. 

Bei der hierfelb am Sonntag den 11. d. Mts. im Freien abgehaltenen Frohn⸗ 
Ieichnam$-Progeffion wurden folgende Gefange aufgeführr: Beim Auszuge aus der 
Kirche: Pange lingua von Cajp. Ett; auf dem Wege gu den verſchiedenen Altären 

olgende deuiſche Leder: ,Deinem Heiland”, „Kommt her, ihr Creaturen all”, ,, 

brift, hie meré“ und ,, Wir beten an’. Nach der-Ubfingung des Evangeliums und 
vor dem Segen bei den Altarew jangen wir folgende Tantum ergos und Genitoris: 
Beim 1. Aitare bas von Ctt, beim 2. das von Singenberger in A dur und bei den 
beioen legten Alidren zwei verfdhiedene von F. Schmid. 

Alle diefe Geſänge hatte ic) fir 10 Blech-Inſtrumente arrangirt, die deutſchen 
Lieder nach der Lückſchen Harmonifirung des Trierer Geſangbuches. Shr Tantum 
ergo, weiches (nebenbei gefagt), den beften Effeft machte, hatte id) nad) As-dur 
transponirt. 

Ber früheren Gelegenbeiten batten wir das Abfingen der deutſchen Lieder auf bem 
Marſche von der Blechmufit begleiten laſſen. Da aber dag längere Anhalten der 
legten Note am Ende jeder Reihe den Muſikern bei ihrem Taktſchritt ſehr hinderlich 
iff und ba das Volk fic nicht, wie es gewünſcht wurde, en masse beim Singen diefer 
deutſchen Lieder betheiligte — in einigen Gemeinden, bejonders in den halb-ver- 
amevifanifirten, ift ter Boden ſehr ungünſtig fix den deutiden Volksgeſang — fo 
trafen wir diesmal folgende Aenderung und gwar mit gutem Erfolge: Die Mufit 
frielte auf dem Marſche guerft eine Strophe des betreffenden Liedes und darauf fang 
der Kirchenchor eine Strophe vierftimmig und jo abwechſelnd; auf diefe Weife wur- 
ben langere —* vermieden, welche zur Auseuhung beider mitwirlenden Theile 
nothwendig geweſen waren, und zugleich eine paſſende Abwechſelung geboten. 

An einigen Stellen wurde das Singen leider durch die nahen Kirchenglocken 
iibertdnt und ein forreftes Zuſammenwirken unmöglich gemacht. Das Singen der 
Tantum ergos bei den Altaren wurde immer von der Muſik begleitet und ging ftets 

glatt und effeftvoll von Statten ; gum Gli jdwiegen bet ſolchen Gelegenherten auch 
Die Rirdhenglocen. ; : 

Nad dem Einzuge in die Rirdje wurde das Te Deum [Groffer Gott] mit 
Mufitbegleitung gejungen und darauf jum Schluß Jor Tantum ergo wiederbolt. 

Auger den hieſigen vier hochw. Frangisfaner-VBatern begleiteten das hochwürdigſte 
Gut noc der Hochw. P. Custos Ubaldus, O. S. F. von rer Cincinnatier Cuftorie, 
ber Hochw. P. Bonifacius O. S. F. von St. Peter’s, Chicago, und der Hochw. P. 
Johannes O. S. F. von dex Mijfion der Chippewa: Indianer am Lafe Superior. Die 
Betheiligung war grog und die gange Feierlichfeit machte einen guten Eindruck. 

Adhtungsvoll Ihr 
Herm. Lohmann. 





Recenfionen. 


$m Verlage von Fr. Pu ftet & Co.: 

Vesrerace Romanum. GStereotypausgabe. Preis $2.20. 

Sn gleicher Weife, wie dae Grad. Rom., ijt nun das Vesperale in Stereotyp- 
ausgabe gu oben angegebenem ſehr billigen Preife gu begiehen. Es ift ſomit von der 
hochverdienten Berlagshandlung durch dieje ſehr ſchöne, dabei fehr billige Ausgabe, 
auch weniger bemittelten Rirchen die Anfchaffung des Vesperale erleichtert. Möchte 
dadurch nun auch die Einfihrung der Liturgif hen Vesper allenthalben gefirdert 
werden. 

Von Jo ſ. Seiling, Regensburg, VBaiern, famen mir folgende Com- 
pojitionen ju: 

1. 3. Hanifd, 1. Missa m won. B. Mane V.; op. 20, fiir 2 
Stimmen und Orgel oder Harmonium. 

2. H. Wiltberger, Missa mw won. Sr. Caxcruagz, fiir 3jtimmigen 
Männer⸗ oder Frauendor. 

3. F. Sdaller, Missa pe Beata mit Orrerrorrvm, fiir S. A. T. 
ad. lib. und Bag, mit Begleitung von 2 Violinen, Cello, Bak und 
2 Hörnern, nebſt Orgel ad lib., oder mit alleiniger Begleitung der 
Orgel; op. 29. 

4, F. Schaller, Requiem und Lisera fiir 4 Singftimmen (gemifdter 
oder Männer⸗Chor) mit nicht obligater Orgelbegleitung; op. 10. 

5. J. Hanifd, IV. Avrrenonaz Manranaz ; fiir 2 Stimmen und 
Orgel oder Harmonium; op. 21. Dem Generalprajes des ameri- 
fanijden Sicilien-Gereines, Hru. Mujitprofeffor J. Singenberger, 
freundlichſt gewidmet. 

6. P. Beda Edert, O.S. F., Lrranme Laveeranaz fiir 4 Qainner- 
ftimmen von Fr. Witt; op. 39a, bearbeitet nad deſſen Herz⸗ 

eju Litanei in Gingenberger’s Sammlung „Geſänge gum hhi. 

Pah Jeſu“ 2c. op. 55. 

1. J. BMolitor, Vierftimmige Gefange fiir gemifd- 
ten Chor beim Begrabnit Erwadjener; op. 18. 

8. F. Schaller, Te Deum fiir gemiichten oder Männerchor, mit BVe- 
gleitung von 4- oder 5jt. Blechmufif oder der Orgel. op. 17, No. 2. 

1. Gine ſehr hübſch gearbeitete sweiftimmige Meſſe von hidhftens mittlerer Schwie- 
rigfeit. Bei gutem Vortrage von Seiten der Sanger und forgfaltiger Behandlung 
der Orgel febr dankbar! 

2. Leicht, dabei, wenn auch im freieren Style, dod) ot gebalten ! Unprattifd 
ift of, tas im Credo bie horaliter gu fingenden Sage nicht in die Partitur gedruct 
wur 





No. 3 und 4 wurden bereits in ,Cacilia” 1878, p. 185, befprodjen und empfoblent 

5. Indem ich Hrn. Hanifd), meinem Lehrer fir dad —“ wahrend ber Zeit 
meines Aufenthaltes in Regensburg, fir die fehr ehrende Dedifation ich danfe, 
empfeble id) diefe vier Marian. Antiphonen allen Choren ſehr! Sie vation hea ebenfoz 
wohl durd 2 Mannerftimmen als durd 2 Oberftimmen mit guter Wirfung aus: 
fiibren, und tragen überall dad Geprage jener bet dem Domorganiften von eng: 
burg ribmlicft_ befannten Gewandheit in funftgeredjter Behandlung der Orgel 
ſowohl wie ter Singftimmen! 

6. Es war ein fehr glidlider Gedante, der pradtyollen Compofition durd) die 


O | vorliegende Bearbeitung eine weitere Verbreitung gu verfdjaffen! 


7. Un fich recht braudbare Gefange, die aber, weil nidjt genau nach dem rs mis 
fhen Rituale, hier faum Verwendung finden werden. 


‘8. Ebenfalls in „Cäeilia“ 1878, p. 185, beſprochen. 


Aus dem Verlage von L. SHhwann in Diiffeldorf haben wir 
erhalten: 


1. Fr. Roenen, Venrrz, avoremus. Sammlung lateiniſcher und 
deutſcher Rirdenlieder fiir gLeihe Stimmen. 


2. ©. Jafpers, Hywxr Evcuarisricr. Sieben liturgifhe Hymnen 
au Ehren des Allerhl. Saframentes, in leichter Compofition; op. 
V.b., fiir 4 gleiche Stimmen (Männer⸗ oder Frauenftimmen). - 


3. P. Hoeveler, Die Aufgabe des Gefanges beim bf, 
Opjer, an der Missa in hon. S. Joannis Chrysostomi von §. 
Koenen praltiſch dargelegt. 


4. P. Piel, Ueber den Gefang; Conferenz-Vortrag. 


5. J. Hoffmann; Die Selbftiibung im Gebraug der 
Harmonie fir Anfiinger im Orgelfpielen. Zweite Ausgabe. 


1, ine ſehr empfeblenswerthe Sammlung, die im I. Theile Lieder (deutſche und 
lateinijcbe) fir die Udvents- und Weihnachtszeit, im IL. Theil ſolche fir die gett 
Oftern, Pfingften und Dreifaltigkeitsſonntag, im III. Theil Lieder gur Verehrung 
des h. Saframentes und des h. Herzens Jeju, im IV. Theil zu Ehren der Mutter 
Gottes, ved bl. Joſeph und fiir die Abgeftorbenen, ſowie 2 Magnificat und 3 
Lauret. Litaneien enthalt. Gebiegene 3: und 4ftimmige Sage mit und ohne Beglei⸗— 
tung machen das Werk nidt nur praltiſch, fondern aud) mufifalijd) werthvoll und 
empfeblenSwerth, namentlich fiir Rafter, Ynftitute, Frauenchore 2c. 

2. Enthalt Pange lingua (Tantum ergo) Sacris solemniis, Verbum supernum, 
Salutis humanae sator, Aeterne rex, Lauda Sion, Adoro te devote — jammtlid 
mit leidjten aber ſchönen Tonfagen, deshalb namentlich gum Gebraudhe bei Sakra— 
mentsproge}fionen und fir ſchwächere Chore ſehr gu empfehlen! Auger diefer Unegabe 
jar gleiche Stimmen, exiſtirt auch eine jolche fiir gemiſchte. 

3. Gine intereffante und lehrreide Urbeit und gang geeiqnet unfere Dirigenten und 
Tomponiften gu tieferem Eindringen in den Geiſt kirchlichen Geſanges anzuleilen. 

4. Gin ſehr praftijcher, belehrender Gonferengvortrag, der in Allem den erfahrenen 
Gejanglehrer Dofumentirt. ; 

5. Dieſes Werlchen ift nicht eine Harmonielehre, fegt vielmehr diefelbe voraus, und 
will bem Organiften, der auf Selbſtſtudium angewieſen ift, eine Anleitung fein, das 
Erlernte praftijd) anguwenden | Recht empfehlensiwerth | 


Aus dem Verlage von W. Spemann in Stuttgart: 


Ylluftrirte Muſikgeſchichte; Lieferung 14,15 und16. Die alte 
franzöſiſche Schule bis auf Oufay; die Niederlinder von Ofeghem 
bié auf Roland de Lattre. Wiederholt empfohlen! 


Aus der Verlagshandlung von F. J. Ebenhoch in Ling: 


1. Sammlung fatholifdher Rirdhenliecder mit einem Ans 
hange der wichtigſten Gebete. Beranftaltet und herauegegeben von 
> fin thmar Berger, O.S. B, in Admont. 2. verbefferte 

uflage. 


2. Orgelbud zur Sammlung fatholifdher Rirdenlieder von P. 
Othmar Serger, O.S. Bin Admont. 


3. Chor-Gefangjdule; verfagt von J. E. Habert, 
Organijt in Gmunden. CErjtes Heft. op. 22. Zweite Anflage, 


1. Das Büchlein enthalt 67 deutſche ein- und gweiftimmige Lieder, von denen 
manche beffer weggeblieben waren, felbft wenn ,,die Sammlung nicht fiir den öffent 
lidjen, fondern fiir den Privatgottesdienft, fir die Schuljugend gum Gebrauche bei 
der Schulmeſſe und aud) nebftbei für eine Pjarrgemeinde bet der Mai-Andacht und 
abnlichen Anlaͤſſen“ beftimmt iff. Denn gerade bei der Schuljugend foll und fann 
die Lauterung des firdenmufifalifden Geſchmackes begonnen werden. Der aweiftimmige 
Sak ift ald jolcher vielfach fehlerhaft, weil eben oft nur Gopran und Alt aus dem 
vierftimmigen Gage genommen find. Warum p. 42 in dem einflimmigen 
Liede „Ach Jeſu mein” der 5., 6. und 7. Taft auf einmal aweiftimmig wird, ift mit 
unerflarlich! — Sn unjeren BVerhaltniffen in Amerifa tft die ſes Büchlein von 
befferen Sammlungen iberholt. 

2. Empfebhlenswerth durch den, wenn aud) ſehr einfachen, fiir tie Organiften leidt 
fpielbaren Sab! Aus dieſem Orgelbuche können auch die meiften Nummern von vier 
gemiſchten Stimmen gejungen werden. Ausftattung ſehr ſchön. 

3. Ich Gabe die 1. Auflage in der ,,Caccilia” 1875 bereits empfohlen und ftehe nidt 
an, anlaplich der 2. Auflage dieſe ——— — als eine ganz vo rzügliche 

un bezeichnen, eine Geſangſchule im befien Sinne des Wortes! Möglichſi voll⸗ 


andig, dabei —* aber far, dofumentivt hier Ales den tüchtigen, erfahrenen 
Gefangspadagogen 
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Sur Mufitheilage. 

Die mit diefer Nummer in den Beilagen beginnende Orgelbegleitung 
gu ſämmtlichen Prafationen und dem Pater noster im feierlichen Tone, 
wurde veranlaft durd) die vieljührige Erfahrung, dak mandenorts, wo 
man Ddiefe Geſünge des Priefters aus irgend einem Grumbde begleiten 
will ober muß,“* eS in einer oft gang ſinnloſen Weife gefdieht. 
Vielen Organiften und Organiftinnen ift ja leider die Harmonielehre 
iiberhaupt, fpeziell aber das Gebiet der alten Rirdhentonarten und deren 
harmonijde Behandlung ein fpanifdes Dorf. Ferner wurde ich vielfach 
um eine Anleitung 3u einer einfacen, aber ridtigen Prafationsbegleitung 
etc. erſucht; id) entſchloß mid daber, in den Beilagen eine folde gu 
bieten, und zwar nad) dew Grundfigen, wie id fie in den ,Choralbriefen“ 

Ciicilia 1881) niedergelegt und an einzelnen Beifpielen geacigt habe. 
ür Präfation und Pater noster im —* Ton, ſowie fiir die Re- 
fponforien bei dem Hochamte wird ebenfalls eine Begleitung folgen. 
Für die feriale Prafationsbegleitung wählte id) nur die Praefatio com- 
munis und glaube damit fiir die meiften Faille zu geniigen. Sonſt ift es 
ja cin Leichtes, jenen Tonſätzen den betreffenden Text irgend einer 
anderen Brafation zu unterlegen. Ebenſo hielt ich die gewählte Trans. 
pofition fiir die paffendfte, weil am häufigſten gebrauchte, dem Stimm- 
umfange höherer und tieferer Stimmen fo wie dem Sharafter der Ge- 
ſänge wohl am beften entfpredende. Andere Tranepofitionen jedem 
Organiften zugumuthen, diirfte denn dod) nicht gu viel verlangt fein; 
einige Uebung und gewiffenhaftes Vorbereiten werden in Kurzem hierin 
@utes wirfen! Wenn ich bet dem einleitenden Wedhfelgefange die dem 
Priefter gufommenden Melodien ebenfalls harmonifirte, fo trug ich da- 
mit einem vielfach beftehenden Gebraude Rechnung. — In Bezug auf 
die Ausfiihrung braude id wohl faum zu fagen, daß 1.) eine zarte 
Regiftrirung zu wählen ift (nur 8’), durd) weldje der Geſang des Prie- 
fters leicht in der Tonhihe gehalten und unterftiigt, aber ja nidt ii be r- 
tint wird! Die Orgel foll ja nur begleiten und gerade bier in 
distretefter Weife! 2.) Daß ferner die Begleitung flieBend gefpielt 
werden mug, um die Textesdeflamation nidt zu hindern. Der Organift 
hat alfo immer nad) dem Gefange am Altare fic) zu ridjten. Weitere 
Bemerfungen über das „Einſpielen“ vor der Präfation 2c. 2c. halte id) 
hier fiir iiberfliiffig, nachdem in der ,Cacilia” mehrmal dariiber geſchrieben 
wurde. J. Singenberger. 
— 


Vorſchläge an die 8. Generalverſammlung des 


A. C. V. in Philadelphia, Pa. 
J. 86. Der Statuten: 

„Der Verein wird geleitet von einem ODirectorium.. Es 
bejteht aus einem Prajidenten, dem Viceprafidenten, dem Schatz⸗ 
meifter, dem correfpondirenden und recordirenden Sefretir. Der 
Prafident wird von der Generalverſammlung auf drei 
Jahre gewahlt und ernennt felbft die übrigen Mitglieder des 
Directoriums...... 

mige fo verändert werden, dag er Lautet : 

„Der Verein wird geleitet von einem Directorium. Es befteht 
aus einem Prajidenten, dem erften und gweiten Viceprafidenten, 
dem Schatzmeiſter, dem correjpondirenden und recordirenden 
Sefretir. Der Prafident wird von der Generalverfammlung 
auf drei Jahre gewählt; die iibrigen Mitglieder des Directo- 
riums werden ebenfalls von der Generalverjammlung fiir die 
Beit bis zur nächſten Generalverfammlung gewählt.“ etc. 

J. B. Fung. 

G8 mige die Generalverfammlung einen Ausfdug von 
Männern wählen, die fiir die Preffe entweder .felbft oder durd 
andere competente Fachleute eine Kritif iiber die Auffiihrungen bei 
den Vereinsfeften beforgen. €. Beder. 


Gin internationaler Congres fiir Rirdenmufit 
ez Ehren Guido’s von Aregzo, anläßlich der Enthillung des Marmordenkmales fiir 
en großen Aretiner, foll an den Tagen des 18., 19., 20, und 21. Septembers in Aregzo 
abgehalten werden. Der hodw. Hr. G. Amelli, der eifrige Generalprafes der italtes 
niſchen Cacilienvereine und Bibliothefar an der Ambroſianiſchen VBibliothel in Mailand, 
bat in jeiner Musica sacra einen ſchwungvollen Aufruf ,,an die Hodjverdienten Pfleger 
und Freunde der Tonfunft unter den gebildeten Nationen Europa’ 8 erlaffen. 


Verſchiedenes. 


Bayreuth. Der Verwaltungsrath der Bühnenfeſtſpiele macht bekannt, daß die 
Auffihrungen des „Par ſi val“ am Sonntag den 30. Juli, 6., 13., 20. 27. Auguſt; 


Es verbietet ja keine Verordnung die Begleitung der ee 2¢., wenn fie auch 
aus mufifalifden und prattifden Gründen ficher beffer wegbleibt, wie früher in der 
Cicilia bargethan wurde, 





am Dienflag den 1., 8., 15., 22., 29. Auguſt; am a 4,, 11,, 18. und 25. 
Auguft flattfinden werden. Der Cintrittepreis fiir eine Vorftellung peta + 
* ( 

Nom. Der von der Societa musicale Romana ausgelegte Preis fiir die Com⸗ 
pofition eines Oratorium (j. VI S. 71), im Betrage von Fr., ift nicht vergeben 
worden, weil feine der eingefandten Gompofitionen den Anforderungen vollfiandig 
entſprach. (Gr, Bi.) 


Geftorben. Yn Schwerin flarb am 3, Suni der berühmte Lieder-Componift 
F. W. Kücken in Folge eines im Pperdebahnwagen erlittenen a #1) 


5. Hud eine KRirdhenmufil.*) Jn den Weihnachtsferien verreife ich gewöhnlich 
in meine Vaterftadt. Cine Stunde von derfelben liegt das Dorf X., woſelbſt mein 
Freund, ein alter Herr, als Lehrer und Kantor fungirt. Derfelbe plötzlich erfranft, 
hatte mich dringend bitten laffen, ibn in ben Felttagen gu bejuchen, da er bet Auf⸗ 
führung einer Rirchenmufi€ ficher auf mich rechne. Go machte ich mich rechtzeitig am 
erften Bevrtge frib auf den Weg, um wenigftens nocd) die Generalprobe mitmächen 
gu finnen. Ungefäbr eine halbe Stunde vor Veginn des Gottesdienſtes fam ich in 
Der Schule an, woſelbſt id) die gange Dorffapelle und die Sanger verjammelt fand. 
Sh verlange meine „Stimme.“ „Iſt federleicht!“ antwortcte mein Freund, _,,fie 
liegt ſchon in der Kirche.“ ,, Dann raſch dabin zur Probe!” bat ih. Dort hieß eB: 
„Sie miffen die Paufen ſchlagen!“ „Ich die Paulen? Soll id) denn nicht Orgel 
fpielen ?“ Das nicht, denn im Choral brauchen wir die Paufe; wir haben eine grofe 
Trommelpaute,” „Wo ift der Schlagel gu der Trommel, gu der Pauke 2” ,, Der ift 
verloren.” Der erfinderijche Schmied, die erfte Geige, beſanun fich nicht lange; er 
bradhte rafd) einen Hammer, und ein Paar Striimpfe von ,,femer Alten,” wie er jagte. 
„Das giebt ein herrliches Polfter und der Ton wird nicht gu hart,” bemerfte er, feinen 
Sechnurrbart drehend. Mit der Geduld eines zur Schlachtbank gefiihrten Lammes 
fiigte id) mich, nur begierig, was nod) fommen werde, um fo williger in alle Unord- 
nungen, als ſchon die Glocen gum Beginn des Gottesdienftes lauteten. Dem mir 
tiberbrachten Hammer zog ich die blauen Strümpfe an, und der geſprächige Schmied 
raunte mir noch wahrend des Zujammentautens ing Obr: ,,Strengen Sie fic nur 
tiichtig bei ber Fermate an, Damit der Wirbel ordentlid) gur Geltung fommt, denn der 
hebt die gange Sirdenmufif.” Die Orgel und das Cingangslied batten bereits 
begonnen. „Nun aber meine Stimme!” bat id. Als ich das erfte Blatt umwmene 
dete, ſah ich, daß die Halfte des gweiten Blattes abgeriffen war und feblte. Ich 
ſage: ,,Dier fehlt jacin Stück.“ „Ja,“ antwortete er mir, , wir fonnen es nicht finden, 
Sie müſſen den Reft — phantafiren.” „Aber ich fann dock nicht —.” In dem- 
felben Augenblicke fagte nach einem furgen Gebete der Geiſtliche Amen. Die gange 
Gemeinde athmete auf, raufperte fic) und huftete die üblichen paar Tafte. Der 
Senior des Muſikchors iibernahm die Direftion, zählte halblaut ,,Cins, zwei, drei” 
und mit „vier!“ begann die Kirchenmuſik. Der Gejang war vor lauter Blechmufit 
faum ju vernehmen: 6—7 Sinder kreiſchten den Sopran und ebenjoviele die Aitſtim⸗ 
men; ein baumlanger Miele fang den Tenor und den Baß briillte cin Bierſchröler. 
An den Hymnus reihte fich ein furges Orgelpraludium und nun follte der Choral: 
„Kommſt du nun Jeſu“ folgen. Der Divigentenvicar wandte ſich zur Orgelbant und 
fliifterte bem Orgelfpieler gu: „Schmied, du mußt tranéponiren und in ,, Fis‘ 
fpielen, weil die Orgel” — es war ein altes gebrechlicjes im horton ftehendes Werk⸗ 
chen — „einen halben Ton höher ſteht.“ „Ach was, fagte der Orgelfpicter, trans: 
poniren fann id) nicht, ich fpiele ibrigens, wie es Der Komponiſt rorgefcbrieben hat.” 
Meinem Freunde mocbte dod) nicht gang wohl gu Muthe fein, denn ic fah von feiner 
Stirne grofe Sd weiftropfen auf die Taften fallen: er machte einen vergweifelten 
Schluß. Ym Augenblic fepte die Muſik ein, der Schmied orgelte richtig, wie es auf 
dem Blatte ftand — einen halben Ton zu hod. ,, Fis fis!** ſchrie der Kapellmeifter. 
„Ach was,” rief der Organift, ,,wer Herr wird, wird Herr,” und zog wiithend alle 
Negifter mit dem Cimbelftern. Mir war bei dieſen Diffonangen gang wunderlich gu 
Muthe, es war mir, als befände ich mich in der Wolfsſchlucht, ftattim Heiligthum, bis 
id) mich, befann, daß aud) ic) eine Rolle hatte, und mit Vergweiflung umd wabrer 
Todesverachtung ſchwang ich den in Strimpfen eingewidelten Hammer und miſchte 
die madtigen Donner des Zeus in die wunderliden Mange. der irdiſchen Rirden- 
mufif. Deine Fermaten aber verftand ich) beſonders effeftvoll ausgubilden, daf fie 
fich den zürnenden Gewittern der Ulpen würdig zur Seite ftellen tonnten, und bei der 
Schlupfermate des letzten Verſes fteigerte fid) vie Begeifterung fo febr, daf das wahr⸗ 
lich itbergeduldige Lrommelfell meinen wuchtigen Hammeridligen nidt langer 
widerfteben fonnte: es gab feinen Geift auf, Strablenden Antliges fprang mein 
Freund Schmied von der Orgelbant und ſchüttelte mir die Hand. Faſt hatte er mid 
in der Kirche gelüßt. ,, Alles glücklich zu Ende gebracht !” flüſterte er befeligt. Mir 
wollte e8 aber durchaus nicht wohl werten, ofgleich die Leute bei meinem Austriit 
aus der Kirche mid) mit Yob und Verwunderung überſchütteten und aud) ein mir 
befreundeter Argt meiner Vaterftadt, der gufallig im der Kirche die Mufif mit ange- 
hort hatte, mir auf dem Nachhaufewege fagte: „Hören Sie, als es heute auf dem 
Chor am wildeften herging und man nidht wufte, was gehauen oder geftochen war, 
flopfte ein neben mir ftebender Bauer mid) auf die Schulter und fliifterte mir mit ver⸗ 
flartem Untli gu: „Das ife die Fuge ! (Witt’s Mus. s.) 


Perjonales. 


J. Kramidufter, Lehrer, Nenno P. O., Wafhington Co., Wis. 
A. Schaefer, Lehrer, Racine, Wis., L. B. 1109. 





Quittung des Schatzmeiſters. 


Se 50 Cts.: Rev. Mertes; , Ss a | ; Rev. J. Reusman. Je $1.00: 
Rev. &. Koenig ; Rev. M. J. Kircher; Rev. A. Pieke ; Rev. G. H. Riden ; Rev. 
John M. Puetz. $1.35: St. Franci8 per J. M. Jung. $1.50; Rev, F. Antly ; 
Dr. Lawrenzis, Rev. Se $2.00: Very Rev. Abbelen; Rev. J. J. Merdl; Rev. 
3h, Daye ; Rev. Joſ. Sdjrocber. $3.00: St. Jofeph’s Chor, Rorhefter. Fe $5.00; 
v. P. 


mirbad ; Rev. G. Godez. 
J. B. Fung, Schatzmeiſter. 





Zur Erbeiterung, 
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Gu unferem Verlage ijt foebew erſchienen: 


CHORUS ECCLESIASTICUS. 


A COLLECTION OF MOTTETS FOR DIVINE SERVICE 


BY RENOWNED ANCIENT AND MODERN MASTERS; COMPOSED FOR 4, 5, 6, 7, AND 8 MIXED VOICES, 
Compiled and arranged by Prof. J. SINGENBERGER. 











Zugleich: 


„Feſtheft“ 


zu der im kommenden Auguſt in Philadelphia, Pa., ſtattfindenden VIII. General-Verſammlung des Amerikaniſchen Cäcilien-Vereins. Dieſe 
Sammlung enthält die unten angeführten Piecen für Einzeln- und Geſammtchöre, welche bei dem Feſte aufgeführt werden. Das Format iſt groß 
Quart, die Ausſtattung elegant, der Drug ſchön und tlar. Fiir die Hochw. Geijtlicfeit, die Herren Organiften und Lehrer, ſowohl als aud 
fiir Singer und Ancere die den verſchiedenen Productionen anzuwohnen gedenfen, ift das „Feſtheft“ eine fehr praktiſche und äußerſt billige Partitur. 
Preis $1.50. 
Inhalt des ,Rehheftes”: 
1) Ave Maria, Verdonet; 2) Benedicite Dominum, Witt; 3) Confirma hoc Deus, Piel; 4) Domine non sum dignus, Bittoria; 5) Ecce Sacerdos, Witt; 6) Euge, 
serve bone, "Becdpr; 7) Gloria et honore, Witt; 8) Jesu dulcis, Santner; 9) Laudate Dominum, Schmidt; 10) Lamentatio, Witt; 


11) Magnificat, auct. inc.; 12) Miserere, Baleftrina; 13) O domine Jesu Christi, Paleftrina; 14) Stetit Angelus, Greith; 
15) Mihi Autem, Witt; 16) Tantum Ergo, Ortwein; 17) Veni Sponsa Christi, Vittoria. 


Witt, TE DEUM. Op. X, for Chorus and Organ. Price, 35 Cents, 
Palestrina, MISSA PAPAE MARCELLI, Sex Voces. Price, 75 Cents. 
“Missa in honorem S. Ambrosii.” 


Meffe fix eine Stimme mit Orgel oder mit eingelegten vierftimmigen Sagen fir S. A. T. B. oder fir 4 Mannerftimmen, 
componirt von rz. Witt, op. XXIXa. 
Partitur $0.25 | Stimmen, per set 


Missa in eres et adorationem Ss. Nominis Jesu. 


Far gweiftimmigen Mannerchor (Tenor und Bag), mit Orgelbegleitung, von 


— Mitterer. 
Vartitur 80. Stimmen, per Set 


Epitome ex Graduali Romani 


quod curayit Sacrorum Rit, Congr. Redactio a 


Fr. X. Haberl, 

















Sterevinp-Ausgabe, gebunden 
Harmonia Saera. 


A collection of Antiphons, Hymns for — — Hymns for the Feasts of the Blessed Virgin Mary and May Devotion, Ofiertories, 


Psalms, etc., etc., for Soprano, Alto, eae —— . By reuowned Composers. 


This handy collection contains 37 very useful numbers. Among others are to be mentioned: Adoro te, Braun; Asperges me, Rieder; Avem 


Maria, Arcadelt; Ave verum, Piel; Magnificat, Schmid; Pange Lingua, Nissl; Veni Creator, Hanisch, etc., etc. 


Missa Solemnis in Honorem Sancti Josephi, 
fiir GSopran, Alt, Tenor und Baß mit Begleitung von 2 Biolinen, Violon, (Cello) und Bas, 2 Clarinetten, 2 Hirnern, 2 Trompeten, Paufen und Poſa 
ad lib. ober 4 Singftimmen mit Orgel allein, componirt von 
Johannes Schweitzer, opus 23. 


| $0.50 Orchefterftimmen 


Stabat Mater. 


Motette für gwei Chire a capella, componirt von Paleftrina. 
Mit Vortrags-Begeidhnungen fiir Kirchen- und Conzert-Aufführungen, eingeridtet von 
Ridhard am 
Partitur $0.80 — 


Palestrina, MISSA “LAUDA SION.” Vocal Mass for four mixed voices. 


$0.25 





FR. PUSTET & Co., 52 Barclay St., New York; 204 Vine St., Cincinnati, O. 
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